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Deutſche UBootserfolge an der engliſchen Oſtküſte
Ein Krieg Rumäniens gegen Bulgarien

ein Wahnſinn
Bukareſt, 20. Auguſt. Miniſterpräſident Bratian u

iſt geſtern auf ſein Landgut Florica gereiſt, von wo er Anfang
nächſter Woche nach Bukareſt zurückkehrt. Zu ſeinen täglichen
Vemühungen, dem rumäniſchen Volk don Krieg an der
Seite des Verbandes als gegen die Jntereſſen
des Landes gerichtet nachzuweiſen, behandelt heute „Steagul“
die Frage eines Krieges mit Bulgarien. Es mag, ſo
heißt es, im ruſſiſchen Intereſſe liegen, Bulgarien nieder
zuwerfen, um den offenen Weg nach Konſtantinopel zu bekommen.
Was hilft aber Rumänien dieſe Beſitzung der Bulgaren, da ja die
rumäniſchen Forderungen in den Karpathen liegen. Es iſt
unmöglich, gleichzeitig einen Krieg gegen Bulgarien zu
führen und Siebenbürgen zu erobern. Die rumäniſchen
Ruſſenfreunde ſehen dies ein und machen daher geltend, daß
Rumänien Bulgarien auf ſich nehmen ſolle. Es würde dann aus
den Händen des Verbandes zum Lohn Siebenbürgen erhalten.
Sie vergeſſen indeſſen, daß, ſelbſt wenn man annimmt, daß der
Verband ſiegreich ſein wird. er nur ſolche Gebiete wird ver-
ſchenken können, die ſeine Armeen erobert haben werden. Die
letzte Provinz, zu deren Eroberung der Verband ſchreiten wird,
iſt gewiß Siebenbürgen. Dies wird vielmehr auch bei den
Friedensvagrhandlungen in den Händen der
heutigen Beſitzer ſein, die die Herausgabe verweigern
werden. Es iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß der Verband, der
genug an ſich zu denken haben wird, einen neuen Krieg wird
führen wollen, damit Rumänien zu Siebenbürgen kommt. Daher
iſt der Krieg gegen Bulgarien ein Wahnſinn und ein
nationales Verbrechen, wobei noch zu bemerken iſt, daß
er keinen Anklang im Volk finden würde.

Sofia, 19. Aug. (Bulgariſche Telegraphen-Agentur.)
Minfſter präſident Radoslawow gab in der Sobranje
vor der Schließung der Parlamentstagung die Erklärung
ab, die Politik Bulgariens gegenüber ſeinen Ver
bündeten und gegenüber den neutralen Staaten bleibe
ſo, wie ſie ſei und im beſonderen die Beziehungen zu
den Nachbarn Griechenland und Rumänien bleiben die
ſelben, wie vor dem Eingreifen der bulgariſchen Armee in
den gegenwärtigen Krieg. Die Regierung hoffe, daß der
durch die beſtändigen Angriffe der Ententetruppen veran
laßte Vormarſch nicht andere Verwicklungen nach ſich ziehen
werde. Eine Anregung des Miniſterpräſidenten, den
tapferen Truppen dankbare Grüße zu entbieten, wurde mit
vegeiſterter Zuſtimmung aufgenommen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 20. Auguſt. Amtlicher Hauptquar-

kiersbericht.
Von der Jrakfront keine Nachricht von Bedeutung.
Perſien: An der ruſſiſchen Front wurde der Feind in-

folge unſeres Angriffes auf die Ruſſen in der Gegend von
Zuka, 25 Kilometer ſüdlich von dem Orte Ochnu und 15 Kilo
meter öſtlich von der Grenze, gezwungen, ſich auf Ochn u zu-
rückzuziehen, wobei er 150 Tote und einige Gefangene zurück-
ließ.

Kaukaſusfront: Vom Kaukaſus iſt nichts zu melden.
Jm mittleren Abſchnitte begannen die Scharmützel wieder.
Eine Abteilung griff an und erbeutete Telephonapparate, Zelte
und Ausrüſtungsgegenſtände. An den anderen Fronten nichts
von Bedeutung.

Konſtantinopel, 20. Auguſt.
tiers.

An der Jrakfront iſt die Lage unverändert. Jm
Tigrisabſchnitt überflogen fünf feindliche Flugzeuge in
der Nacht zum 15. Auguſt unſere Stellungen und warfen wir-
kungslos Bomben ab. Am folgenden Morgen warf eines un-
ſerer Flugzeuge zur Erwiderung mit guter Wirkung Bomben
auf das Lager und die Brücken des Feindes und auf die Kais
am Tigris.

Jn Perſien iſt die Lage am rechten Flügel im Abſchnitt
von Hamadan unverändert. Jm Zentrum endeten vereinzelte
Scharmützel zu unſeren Gunſten. Am linken Flügel wurden
die von öſtlich Revandnuz an die Grenze getriebenen Ruſſen
genötigt, infolge unſerer Angriffe ſich auf Sandſchbulak
und Uſchnu zurückzuziehen. Die unſrigen verfolgten ſie.

An der Kaukaſusfront am rechten Flügel im allge-
meinen nur Patrouillenzuſammenſtöße. Durch einen Ueberfall
nahmen unſere Truppen die Höhe Kuramiſch in der be
herrſchenden Vergkette 28 Kilometer nordöſtlich von Muſch. Jm
Zentrum und am linken Flügel keine bemerkenswerte Tätigkeit.
Geſtern wieſen wir einen Ueberraſchungsverſuch des Feindes durch
Gegenangriff zurück und nahmen ihm Gefangene und Waffen all.
Drei Stunden lang beſchoſſen ein Kreuzer und drei Monitore
ohne Wirkung Fotſcha. Ein feindliches Beobachtungsflugzeug
wurde durch den Angriff eines unſerer Flugzeuge in der Rich-
tung Midilli verjagt.

An den anderen Fronten keine Veränderung,
Jn ihrem Bericht vom 12 Auguſt melden die Ruſſen, daß

Gefangene ausſagten, unſere Truppen hätten die Spitzen ihrer
Seſchoſſe eingeſägt und auf Befehl ihres Regime atskommandeurs
ſeien ſie zur Anfertigung ſolcher Geſchoſſe mit beſonderen Feilen
zusgerüſtet worden. Dieſe Behauptungen, die in allen
Stücken erfunden ſind, ſtellen wir ganz entſchieden in Abrede

Bericht des Hauptquar-

m

Ein kleiner engliſcher Kreuzer und
ein Serſtörer vernichtet

Ein kleiner Kreuzer und ein Linienſchiff
ſchwer beſchädigt

Berlin, 20. Aug. Durch unſere U-Boote wurden
am 19. Auguſt in den Gewäſſern der engliſchen Oſt-
küſte ein feindlicher kleiner Kreuzer und ein
Zerſtörer vernichtet, ein weiterer kleiner
Kreuzer und ein Linienſchiff durch Torpedotreffer
ſchwer beſchädigt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 20. Aug. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich der Somme flaute die Kampftätigkeit all-

mählich ab. Bei Ovillers dauerten Nahkämpfe noch bis zum
Abend an. Vereinzelte engliſche Angriffe ſind nordweſtlich
von Pozières und beiderſeits des Foureaux- Waldes
abgewieſen. Nach den jetzt vorliegenden Meldungen haben
am 18. Auguſt mindeſtens acht engliſche und vier
franzöſiſche Diviſionen am Angriff teilgenommen.

Rechts der Maas wiederholte der Feind geſtern abend
ſeine Angriffe im Thiaumont-Fleury-Abſchnitt.
Er iſt in das Dorf Fleury erneut eingedrungen, im
übrigen aber abgewieſen. Nordweſtlich des Werkes Thiau-
mont und im Chapitre-Walde blieben feindliche Hand-
granatenvorſtöße ergebnislos.

Engliſche Patrouillen wurden bei Fromelles und
nordweſtlich von Lievin zurückgeſchlagen. Wir machten
bei Leintrey einige Gefangene.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

von Hindenburg
An der Bereſina nordöſtlich von Djeljatitſchi wur-

den ruſſiſche Uebergangsverſuche vereitelt.
Beiderſeits von Rudka-Czerwiszeze am Stochod

iſt das Gefecht mit feindlichen, auf das Weſtufer vorge-
drungenen Truppen noch im Gange. Jn erfolgreichen
Gegenangriffen wurden hier ſechs Offiziere, 367
Mann gefangen genommen und ſechs Ma-
ſchinen gewehre erbentet.

Deſtlich von Kiſielin warfen wir die Ruſſen aus
einigen vorgeſchobenen Gräben.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Nördlich der Karpathen keine beſonderen Ereigniſſe.
Jm Waldgebirge ſetzten deutſche Truppen ſich in den

Beſitz der Höhe Kreta ſüdlich von Zabie und wieſen
ſtarke feindliche Gegenangriffe an der Magura ab.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Bifkliſta ((üdlich des Preſta-Sees) und Banica
ſind genommen. Nördlich des Oſtrovo-Sees iſt die
ſerbiſche DrinaDiviſion von den beherrſchenden Höhen
Dzemaat Jevi und Meierio Tepeſi geworfen. Gegenangriffe
ſind abgewieſen.

Oberſte Heeresleitung.
v

Die Seeſchlacht am Skagerrak
London 20. Auguſt. (Reutermeldung.) Zu der deutſchen

Erklärung, daß Kapitän William Sims von der amerika-
niſchen Marine über die Seeſchlacht am Ska gerak einen
un günſtigen Bericht erſtattet habe und daß der Bericht
amtlich veröffentlicht worden ſei, erfährt das Reuterſche Bureau,
daß Staatsſekretär Daniels Sims ſchriftlich befragt habe, ob
in ſeiner Anſicht über den Wert der Schlachtkreuzer mit
Rückſicht auf die durch die Schlacht gewonnene Erfahrung irgend
eine Aenderung eingetreten ſei. Simms antwortete, daß er weit
davon entfernt ſei, einen ſeiner Gründe zu Gunſten der Schlacht-
kreuzer zurückzuziehen. Die Schlacht habe erwieſen, daß ihr Wert
weſentlich erhöht ſei, wenn ſie in einem allgemeinen Seegefecht
in ihrer eigentlichen Rolle verwendet werden.

50 Tage Somme-Schlacht
Berlin, 20. Auguſt. Der Kriegsberichterſtatter Dr. Max

Osborn meldet vom weſtlichen Kriegsſchauplatz unterm 19. Aug.
Die Weſtſchlacht, die heute fünfzig Tage währt, hat
ihre Heftigkeit und ihr Grauen in der jüngſten Phaſe eher
geſteigert als vermindert. Jn der Nacht vom 17. zum
18. Auguſt haben neue Angriffe von großer Wucht ein-
geſetzt, die geſtern den ganzen Tag über ſich wiederholten. Es iſt
nun im eigentlichen Sinne eine Schlacht zwiſchen An cre und
Somme geworden. Nahezu auf dieſer ganzen lang hingezoge-
nen Strecke ſind die gegneriſchen Vorſtöße blutig ab-
gewieſen worden. Vergeblich rannten die Engländer auf das
Dorf Martinpuich an, das in dentſcher Hand blieb. Nur zwiſchen
Martinpuich und dem ſüdweſtlich davon gelegenen Pozières konn-
ten ſie ein kurzes Stück vordringen bis zum Delbville-Walde,
ferner mühten ſie ſich wieder, ohne Reſultat, nach Norden Raum
zu gewinnen, während ſie zwiſchen dem Walde und dem Orte
Ginchy ihre Stellung um ein Geringes vorſchieben konnten. Weiter
ſüdlich rangen die Franzoſen verzweifelt um Maurepas,
kamen jedoch nicht weiter als bis in die erſten Häuſer des Dorfes,
wie ihr Bericht ſelbſſ zugeben muß. Zieht man die Summe, ſo
ergibt ſich abermals das Bild eines zurückgeſchlagenen
Angriffes, deſſen furchtbare Verluſte den eingeſetzten
Maſſen entſprachen. Nicht anders ſteht es um die letzten Kämpfe
im Oſtabſchnitt vor Verdun, zwiſchen Thiaumont,
Fleury und dem Fuminwald.

Die eigentlichen Urheber des Weltkrieges
Athen, 21. Auguſt. Aus Athen wird berichtet, daß der

griechiſch-orthodoxe Metropolit von Drama am
letzten Sonntag in einer Kanzelrede über den Weltkrieg
u. a. geſagt habe: England und Frankreich find die
eigentlichen Urheber des Weltkrieges. Mitmeiner Bewunderung und Teilnahme ſtehe ich auf Seiten
der Deutſchen, die ihren vaterländiſchen Beſitzſtand ver-
teidigen. Der Metropolit verherrlichte dann die Tapferkeit
und Klugheit der Deutſchen und wandte ſich offen
gegen die Venizeliſten und deren Agitation für den
Vierverband.

Bern, 20. Aug. Wie „Temps“ aus Athen meldet,
hat der geſtrige griechiſche Miniſterrat die Auf-
löſung der Kammer für den 18. September be
ſchloſſen. Die Neuwahlen finden am 8. Oktober ſtatt.

Bern, 19. Aug. Einer Athener Meldung des „Matin“
zufolge hat der griechiſche Unterrichtsminiſter an
die griechiſchen Lehrer ein Rundſchreiben erlaſſen,
das ihnen jede Einmiſchung in den Wahlkampf ver-
bietet.

Demſelben Blatt zufolge hat die ſerbiſche Regierung die
Stadtbehörden Korfus um Ueberlaſſung des Stadttheaters
gebeten, wo die nächſte Tagung der Skupſchtina ſtattfinden
ſoll.

14 engliſche Kriegsſchiffe unterwegs
Vliſſingen, 20. Auguſ. Der Dampfer „Prins

Hendrik“ von der Zeeland-Schiffahrts- Geſellſchaft meldet, daß
er heute früh 14 engliſchen Kriegsſchiffen, darunter
ſechs Dreadnoughts, aus See kommend behegnet ſei.

Haag, 21. Aug. Aus dem Haag wird gemeldet, daß
wieder eine größere Anzahl hol ländiſcher Fiſch
dampfer nach England geſchleppt worden iſt.

Große Feuersbrunſt in einem Flugpark
von Verſailles

Bern, 20. Auguſt. „Temps“ zufolge brach in einem
Flugpark von Verſailles eine große Feuersbrunſt
aus. Sechs Schuppen mit beſonderem techniſchem Material, Waffen,
Uniformen und Ausrüſtungen brannten ab. Zahlreiche Explo-
ſionen erfolgten. Die Feuerwehren Paris, Verſgilles
und Saint Cyr waren erſchienen und verhinderten das Ueber-
greifen des Feuers auf ein nahes Munitionsdepot. Der
Schaden iſt ſehr beträchtlich.,

Jm' Hafen von Saint Nazagire brach innerhalb weniger
Tage ein zweiter Schiffsbrand aus.

Her Geburtstag des Sultans
Berlin, 19. Aug. Die Norddeutſche Allgemeine Zei-

tung“ ſchreibt: Seine Majeſtät der Sultan Moham-
med V., Kaiſer der Osmanen, begeht am 20. Auguſt die
Feier des 772. Geburtstages.

Wir bringen dem Oberhaupt der tapferen osmaniſchen
Nation, deren Söhne in waffenbrüderlicher Gemeinſchaft
mit den Heeren Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und Bul-
gariens heldenhaft für eine freie Zukunft der Völker
kämpfen, innige Glückwünſche dar und knüpfen daran die
Hoffnung, daß Mohammed V. eine lange und glückliche Re
gierung beſchieden ſein möge.

Konſtantinopel, 20. Aug. Die Blätter widmen dem
Geburtsfeſt des Sultans Artikel, in denen ſie auf
die gegenwärtige bedeutſame Zeit hinweiſen, wo türkiſche
Truppen von Gallipoli bis zur Wüſte Sinai und bis zu den
Bergen Perſiens gegen Feinde im Kampfe ſtehen.



Ein Schweizer Urteil über die Kriegslage
Bern, 19. Aug. Stegemann ſchreibt zur Kriegslage im

„Bund“ u. a.:
Bruſſilow muß über gewaltige Heeresmaſſen ver-
fügen, um die allgemach ins uferloſe geratenen Operationen
zu ſpeiſen, die er als wagemutiger Spieler zwiſchen Pripjet
und Moldawa verfolgt. Hat Kuropatkin ſich geweigert, ihm
dazu die letzte verfügbare Reſerve der Nordfront abzugeben,
oder nutzloſe Stürme zwiſchen Riga und Dünaburg vorzu
treiben? Wie dem auch ſei, eins iſt gewiß: einen
größeren und kühneren Feldzug hat Ruß-
land noch nie unter nommen. Dagegen waren die
Operationen des Großfürſten in Oſtpreußen, Polen
und den Karpathen vorſichtige und wohlbaſierte Unter
nehmungen. Es iſt wöglich, daß Bruſſilow mit ſeiner ge
waltigen Offenſive, die er mit Elück und Kühnheit lenkt,
noch weiteren Erfolg hat. Es iſt aber ebenſogut möglich,
daß er um den Erfolg verkürzt wird und höchſtens remis
macht. Solange das Königreich Polen und Kur
land in deutſchem und öſterreichiſchem Beſitz ſind und die
Karpathenpäſſe feſt bleiben, kann die ruſſiſche Strategie
nur durch eine reſtlos ausgefochtene Vernichtungsſchlacht
zum Enderfolg gelangen. Hat Bothmer jetzt abgebaut, ſo
iſt Bruſſilow damit der Ausſicht auf eine ſolche zwiſchen
Zalocze und Nizniow entgangen. Daran ändern die wüten-
den Nachhutgefechte nichts. Jn dieſem Lichte betrachtet, iſt
alſo die Entwurzelung der „fundamentalen Winterſtellung
Tarnopol--Buczacz“, von der in der ruſſiſchen Meldung die
Rede iſt, nur ein bedingter Erfolg Bruſſilows.
Ganz abgeſehen davon, daß die Gegenmaßnahmen Hin
denburgs und Erzherzog Carl s noch nicht ſichtbar
geworden ſind, und „die im Gange befindliche Umgrup-
pierung der verbündeten Truppen noch in weiterer Durch
führung begriffen“ iſt. Auf dieſen Umſtand iſt beſonders
Wert zu legen. Je länger die Durchführung der Um-
gruppierung dauert, deſto umfangreicher muß ſie ſein. Jm
weiteren Verfolg ſeiner Ausführungen ſchreibt dann Stege-
mann: Die ruſſiſche Meldung vom 12. Auguſt, die von einem
glücklichen Abſchluß der gewaltigen Operationen ſpricht und
neue Perſpektiven aufſchlägt, iſt daher mit Vorſicht aufzu-
nehmen. Am 7. November 1914 gab der ruſſiſche General-
ſtab eine ähnlich gefaßte Meldung über die großen Erfolge
heraus, die damals von den Ruſſen vom 25. September bis
5. November an Weichſel und San erſtritten worden waren,
nach Auffaſſung des ruſſiſchen Generalſtabes einen vollen
Sieg darſtellten und Hindenburg und die Oeſterreicher in
vaſſiver Verteidigung auf Krakau und Schleſien zurück
geworfen hatten. Jene kriegsgeſchichtliche Meldung ſchloß
mit den Worten: „Dieſer Sieg geſtattet unſeren Truppen,
zur Durchführung neuer Aufgaben zu ſchreiten, welche eine
neue Kriegsperiode einleiten werden Die neue Kriegs-
periode brachte den Flankenſtoß Hindenburgs aus Thorn
und endete am 17. Dezember nach den Schlachten von Lodz
und Limanowa mit dem negativen Abſchluß der
ruſſiſchen Offenſive.Nachmuſterung in Frankreich

Bern, 19. Aug. Wie „Petit Journal“ zu wiſſen glaubt,
wird gegenwärtig im Kriegsminiſterium ein Entwurf vor-
bereitet, wonach alle ſeither Befreiten oder Zu-
rück geſtellten ſich neuerdings unterſuchen laſſen
müſfſen, falls dies ſeit der Verlängerung des Eeſetzes
Dalbiez nicht bereits erfolgt ſei. Nach den Ausführungen
des Blattes müßten ſich alle vor Kriegsausbruch Zurück-
geſtellten und alle, die Ende 1914 oder Anfang 1915 von der
Prüfungskommiſſion unterſucht worden waren, neu ſtellen.
Dazu müßte aber die Kammer ein neues Geſetz genehmigen.
Auch „Petit Pariſien“ meint, die Maßnahme könnte nur
durch ein Geſetz verwirklicht werden. Ein derartiger Schritt
könne aber bis heute nicht in Frage kommen, da die neuen
Maßnahmen nur ganz geringe Beſtände ergeben könnten.
Es ſei nicht wahrſcheinlich, daß der Kriegsminiſter den
Schritt tun werde, wodurch nur die Anzahl der Soldaten, die
in den Spitälern verpflegt werden müßten, vergrößert
würde, zum Nachteil des wirtſchaftlichen Lebens Frankreichs.

Ruſſiſche Verluſte
Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Eine Vorſtellung von der

heiſpielloſen Rückſichtsloſigkeit, mit der die ruſſiſchen
Generale ihre Regimenter hinſchlachten und von den unge-
heuren Opfern, die jeder Angriff Rußland koſtet, gibt
folgende Angabe:

Jnf. Regiment Nr. 282 (71. Jnf. D. 30. A.-K.) erhielt
nach ſchweren Verluſten in den Juni- Kämpfen am Styr
folgenden Erſatz:

14. Juli, 2000 Mann vom 229. Erſ.-Batl. Pawlograd;
18. Juli, 1000 Mann (4 Marſchkompagnien) Nowogrod
Wolynsk; 23. Juli, 1000 Mann (4 Marſchkompagnien) Erſ.
Bataillon Pawlograd. Summe: 4000 Mann in 8 Tagen.

Nichtsdeſtoweniger betrugen die Kompagnieſtärken Ende
Juli nur noch 120 bis 140 Mann und nach den Gefechten
am 1. und 2. Auguſt nur noch 30 bis 40 Mann. Wenn das
Regiment, wie anzunehmen iſt, vor Beginn der Juni Kämpfe
am Styr den vollen Beſtand von 4000 Köpfen hatte, ſo ver
lo r es demnach bis zum 2. Auguſt über 7000 Mannl

Daß ſelbſt die großen zur Auffüllung hinter der
Front bereit geſtellten Reſerven Ende Juli
erſchöpft waren, dürfte aus der Ausſage der Ge-
fangenen hervorgehen, nach welcher dem Regiment am
2. Auguſt nur noch 1000 aus verſchiedenen Erſatzbataillonen
n engeſtettien Erſatzmannſchaften überwieſen werden
onnten.

Ein ſchwediſches Blaubuch
Stockholm, 19. Aug. Die ſchwediſche Regierung

gibt ſoeben ein Blaubuch über den diplomatiſchen Noten-
wechſel betreffs der gegenſeitigen Poſtbeſchlagnahmungen
heraus, das alle Schriftſtücke, die über dieſen Gegenſtand
zwiſchen dem ſchiwediſchen Geſandten in London, Graf
Wrangel, und Edward Grey im Namen ihrer Regie-
rungen gewechſelt worden ſind, im Wortlaut veröffentlicht.
Aus dieſen Schriftſtücken geht hervor, daß die ſchwediſche
Regierung die beſchlagnahmten engliſchen Poſt
pakete freigibt, die Frage des Schadenerſatzes
aber einem internationalen Schiedsgericht nach dem
Kriege zuweiſt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
W ien, 20. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Auf der Magura, weſtlich vom Moldawa, wurden

mehrere Angriffe abgeſchlagen. Deutſche Truppen nahmen
den Berg Kreta in Beſitz. An den Nordoſthängen der
Crna Hora wird weiter gekämpft. Nördlich vom Tar
tarenpaß ſcheiterten ſtarke Vorſtöße des Gegners. Süd-
lich von Horozanka zerſprengte unſer Geſchützfeuer eine
vorrückende ruſſiſche Kolonne.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg

Bei Kiſielin vertrieben deutſche Truppen den Feind
aus einigen vorgeſchobenen Gräben. Bei Rudka-Czer
wiszeze, wo die Ruſſen auf das weſtliche Flußufer vor
gedrungen ſind, iſt der Gegenangriff in allmählichem Fort-
ſchreiten. Der Gegner ließ ſechs Offiziere, 367
Mann und ſechs Maſchinengewehre in der
Hand der Verbündeten.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Der Skellverkreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Untergang der tſchechiſchen Legion
Prag, 19. Aug. Das tſchechiſche Blatt „Hlas Naroda“

ſchreibt aus Anlaß des Bekanntwerdens von der Aufreibung
der in der franzöſiſchen Armee eingereiht geweſenen
tſſchechi ſchen Legion, indem es jede Gemeinſchaft
mit ihr ablehnt, daß die Legion dasſelbe Schickſal verdiene,
wie die unkultivierten farbigen Horden, die Frankreich
gegen Deutſchland treibe. Das Blatt ſagt, unſere
Feinde könnten vor der Legion keine Achtung empfinden, da
die Läufe dieſer tſchechiſchen Legion gegen die Bruſt des
gegen ſie kämpfenden tſchechiſchen Volkes gerichtet ſeien. Aus
der Aufſtellung der Legion ziſche der Geiſt des Ver
rates. Jhr Untergang gereiche auch der tſchechiſchen
Nation zur Befriedigung und Genugtuung. Es ſei beſſer,
daß die Legion untergegangen ſei, als daß ſie mit ihrem
Namen und ihrer Exiſtenz das tſchechiſche Volk beſchimpfe,
das glücklich und ſtolz ſei, daß unüberſehbare Legionen ſeiner
Söhne an den Grenzen ihres Staates und Vaterlandes ihre
Pflicht erfüllen.

Der erbitterte Kampf in Doldzeli
Saloniki, 20. Aug. (Reutermeldung.) Der erbitterte

Kampf Mann gegen Mann um das Dorf Doldzeli, das
am 16. von den Franzoſen beſetzt worden iſt, geht weiter.
Jn der Nacht zum 17. nahmen die Engländer einen Doldzeli
beherrſchenden Hügel. Die griechiſchen Truppen ſind aus
Demihiſſar und Starchiſta abgezogen entſprechend der bul-
gariſchen Forderung. Die Bulgaren beſetzten dieſe
Stellungen.

Begegnung mit einem Zeppelin
Ymuiden, 19. Aug. Der Kapitän des ſchwediſchen

Dampfers „Gothia“ berichtet, daß er ungefähr drei
Meilen weſtlich von Ymuiden ſah, wie ein großer
Zeppelin auf einen nieder ländiſchen Schlepp-
dampfer zukam und einige Male über dem Schlepp-
dampfer hin- und herfuhr, als wenn er mit dem Kapitän
ſprechen wollte. Bald darauf ſtieg der Zeppelin wieder auf
und verſchwand in weſtlicher Richtung, gefolgt durch
den Schleppdampfer, der mit voller Fracht hinter-
herdampfte. Vermutlich hat der deutſche Kommandant den
Kapitän um Beiſtand für irgendein zum Sinken gebrachtes
Frachtſchiff erſucht.

Die Torpedierung des Dampfers „Rijndijk“
Amſterdam, 18. Aug. Das „Handelsblad“ meldet, daß

bei dem Miniſterium des Aeußern der Bericht eingetroffen
ſei, daß die deutſche Regierung die Torpe-
dierung des Dampfers „Riindijk“ zugebe und zur
Schadenvergütung bereit ſei.

Haag, 19. Aug. Das Korreſpondenzbüro teilt mit, daß
der geſtrige Bericht des „Handelsblad“ über den Dampfer
„Riindijfk“ vom Miniſterium des Aeußern beſtätigt
werde. Die deutſche Regierung habe nicht nur
Schadenvergütung angeboten, ſondern ſich auch wegen der
Torpedierung des Dampfers entſchuldigt.

Neubau franzöſiſcher Handelsſchiffe
Bern, 19. Aug. Wie die franzöſiſchen Blätter melden,

empfing der Unterſtaatsſekretär der Marine
die Reedereibeſitzer und drang im Verlaufe der
Unterhaltung auf beſchleunigte Wiederaufnahme
neuer Schiffsbauten. Zwiſchen der franzöſi-
ſchen und der engliſchen Regierung hätten zu
dieſem Behufe Verhandlungen ſtattgefunden, die das Er-
gebnis gehabt hätten, daß England für den Neubau
franzöſiſcher Handelsſchiffe das nötige Baumaterial
liefere.

Die Vorgänge in Chengchiatung
Amſterdam, 19. Aug. Nach einem hieſigen Blatte er

fahrt „Times“ aus Peking, daß die chineſiſchen und
japaniſchen Berichte über die Vorgänge in Cheng-
chiatung einander widerſprechen. Sicher ſei, daß die
chineſiſchen Truppen feindſelig gegen einen japani-
ſchen Polizeibeamten und eine kleine Abteilung ja pani-
ſcher Soldaten aufgetreten ſeien. Es ſei indes noch
nicht aufgeklärt, was japaniſche Polizei und Soldaten an
der mongoliſchen Grenze, fern von der vertragsmäßig feſt
geſetzten Eiſenbahnzone, getan hätten. Die chineſiſchen und
japaniſchen Behörden in Mukden hätten den ſtrengen
Befehl erteilt, weitere Feindſeligkeiten zu
verhüten. Die Behörden an Ort und Stelle ſtellten eine
Unterſuchung an und hofften zu erreichen, daß aus dem
Zwiſchenfall keine diplomatiſche Frage entſtehen werde.

Die Kölner Ausſtellung für Kriegsfürſorge
Vor einem Kreiſe geladener Teilnehmer erfolgte am

19. Auguſt die Eröffnung der Ausſtellung für
Kriegsfürſorge, Kriegsbeſchädigtenfür,
ſorge, Berufsausbildung und -Umbildung.,
Unter den Gäſten ſah man den Kommandierenden General
des 8. Armeekorps, den Stellvertretenden Kommandierenden
General des 7. Armeekorps, ferner den Korpsarzt des
8. Armeekorps Gen.-Ob. Arzt Dr. Butterſack, den Landes
hauptmann der Rheinprovinz Wirklichen Geheimen Ober-
regierungsrat v. Renvers-Coblenz, den Regierungspräſi-
denten Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat Dr. Kruſe-
Düſſeldorf, den öſterreichiſchen Generalkonſul Dr. Wippern
u. a. m.

Jn ſeiner Eröffnungsrede führte Oberbürgermeiſter
Dr. Wallraf u. a. aus:

Noch unter dem Donner der Geſchütze wird die kleine
Ausſtellung für Kriegsfürſorge eröffnet. Jn ſolcher Zeit
gehört dem Vaterlande, ſeinem Kämpfen und Siegen jeder
Gedanke. Aber gerade die, die durch den Krieg am meiſtn
gelitten und den Sieg mit ihrem Blute erkämpft haben, ſollen
den Segen unſeres Werkes erfahren. Jn vier Stockwerken
baut ſich die Ausſtellung auf, über der ärztlichen die
gewerbliche Verſorgung, dann die Wohlfahrkts.
einrichtunen und zum Schluß oben die Siegestro-
phäen. Möge ein ſolcher Aufſtieg aus den Sorgen der
jüngſten Zeit uns allen beſchieden ſein, möge die Geſchichte
dereinſt dem heutigen Geſchlecht das Zeugnis geben Jn größ-
ter und ſchwerſter Zeit haſt Du Deine Pflicht getan; zur
Wurgzel biſt Du geworden für Dein großes und glückliches
Vaterland!

Hierauf begrüßte Oberpräſidialrat v. Momm in
Vertretung des durch eine plötzliche Erkrankung im
letzten Augenblick am Erſcheinen verhinderten Ober-
präſidenten v. Rheinbaben im Namen der Kaiſerlichen
Regierung die Ausſtellung und erklärte ſie gleichzeitig für
eröffnet. Nachdem Oberbürgermeiſter Dr. Wallraf das
Kaiſerhoch ausgebracht hatte, in das die Verſammlung be-
geiſtert einſtimmte, wurde der Rundgang durch die Aus-
ſtellung angetreten.

Unter den Sonderausſtellungen iſt beſonders
bemerkenswert die Ausſtellung der Preſſeabteilung
des Oberbefehlshaber -Oſt. Unter der Leitung
des Hauptmanns Bertkau wird hier die geſamte neuge-
gründete Preſſe, die aus einer großen Reihe von deutſchen
Blättern und fremdſprachigen (yiddiſch, polniſch, litauiſch,
weißruſſiſch) beſteht, gezeigt. Die ausgeſtellten Druckſachen,
die in durchweg militäriſch betriebenen Druckereien her-
geſtellt werden, bieten im Zuſammenhang mit den Zeitungen
ein vollſtändiges Bild des Lebens in den beſetzten Gebieten

Handelstauchboot Deutſchland“
Haag, 19. Aug. „Havas“ meldet aus London: Die
Zeitungen vernehmen aus NewYork, von Boſton kommende
Reiſende verſichern, daß ſie am 12. Auguſt das Handelstauch-
boot „Deutſchland“ auf der Höhe der Neufund-
landbank geſehen hätten.

Das Erdbeben in Jtalien
Bern, 20. Aug. Wie „Corriere della Sera“ meldet,

wurde am Freitagabend an der adriatiſchen Küſte
ein neuer Erdbebenſtoß verſpürt. Aus dem Bericht
geht hervor, daß das Erdbeben größere Verheerungen
angerichtet hat, als bisher anzunehmen war. Die Bevöſke-
rung der größeren und vieler kleinen Küſtenortſchaften muß
auf Anordnung des Präfekten in Zelten übernachten und
darf die Häuſer nicht betreten, die faſt alle Riſſe aufweiſen
und vielfach unbewohnbar geworden ſind. Verwirrung und
Elend ſind um ſo größer, als anhaltend Regenwetter und
Sturmwind herrſcht. Die Küſtenſtraßen ſind nur ſchwer be
fahrbar, da viele Erdrutſche ſtattfinden. Als Kurioſum mag
verzeichnet ſein, daß die Bevölkerung von Pezaro ein un
unterbrochenes, deutlich erkennbares unterirdiſches Beben
wahrnimmt. Rimini, Cattolica, Riccione und
Monte Baroccio ſind am meiſten betroffen. Jn
Rimini iſt bereits mit dem Bau größerer Baracken be
gonnen worden, da die Altſtadt unbewohnbar geworden iſt.
Nach Meldungen aus Buſſoleno und Cuneo wurde
Sonnabend früh in Piemont ein Erdſtoß bemerkt, der aber
keinen Schaden anrichtete.

Kleine Nachrichten
Berlin, 19. Auzuſt. Fürſt Otto v. Bismarck iſt als

Fähnrich bei den Gardes du Corps eingeſtellt worden.
Dem Geh. Ob.Reg.-Rat von Oppen iſt für die Dauer

ſeiner Tätigkeit beim Kriegsernährungsamte die Dienſtbez-ich
nung Direktor mit dem perſönlichen Range der Räte erſter Klaſſe
verliehen worden.

Dem Leutnant d. R. Frankl, kommandiert zu einer Feld-
fliegerabteilung, iſt das Ritterkreuz mit Schwertern des Koal.
Hausordens von Hohengollern verliehen worden.

Hamburg, 19. Auguſt. Nach der Ernennung von Senator
Dr. Stahmer zum Reichskommiſſar für Uebergangswirtſchaft
iſt das Amt des Präſidenten der Zivilverwaltung für die
Provinz An werpen dem Senator Dr. Schramm über-
tragen worden.

Stuttgart, 19. Auguſt. Generalleutnant Freiherr von
Watter wurde mit der Führung des württembergiſchen Armee-
korps beauftragt und zum General der Jnfanterie befördert.

Letzte Telegramme
Vor die Kommiſſion für Meſopotamien zitiert

London, 20. Aug. (Reuter.) Amtliche Meldung. Die
Regierung hat beſchloſſen, daß der Oberbefehlshaber in
Indien General Sir Beauchamp Duff nach England
zurückkehren ſoll, um vor der Kommiſſionfür Meſo-
potamien als Zeuge zu erſcheinen. Sie Charles Car-
michael Monro wird ſein Nachfolger.
Außerordentliche Einberufung des portugieſiſchen Kongreſſes

Baſel, 20. Aug. „Havas“ meldet aus Liſſabon: Ein
Dekret ſetzt die außerordentliche Einberufung des Kon
greſſes auf den 22. Auguſt feſt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Proving, Börſen
und Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt,
Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angzeigenteil
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale),


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Montag-Ausgabe
	 - 
	 - 






